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VI. Jahrgang. 


Ein Wort an der Gemeindetag in Lemberg. 

Wegen der infolge des amerikanisch-spani- 
schen Krieges in Europa eingetretenen vorüber- 
gehenden Theuerung sind in Italien und Spanien 
förmliche Revolutionen an der Tagesordnung; die 
diesbezüglichen Demonstrationen in Lemberg ha- 
ben den Gemeinderath zu einer sofortigen Hilfs- 
action aufgerüttelt; in fast allen Parlamenten Eu- 
ropas wurde die Frage der Aufhebung der 
Getreide- und Lebensmittel-Zölle ventilirt und zum 
Theile gelöst; Körperschaften bewilligen ihren Be- 
amten Theuerungszulagen und das Alles, weil die 
mittellose Bevölkerung das Brod, welches diese in 
beschränktem Masse kaufen kann, bis zur ‚neuen 
Ernte theuerer bezahlen muss. 

Die ganze civilisirte Welt ist voller Theil- 
nahme für die vorübergehend nothleidende Be- 
völkerungen und weder die Regierungen noch die 
Bürgerschaften versagen ihre Hilfe, um dem Volke 
billiges Brod beizustellen. 

(ranz anders ist es mit den Verhältnissen des 
fluchbeladenen Galizien bestellt; in den Kleinstädten 
dieses Landes sind mehr weniger 400.000 jüdische 
Seelen vorhanden, welche nicht unter dem Drucke 
der momentanen Theuerung leiden, sondern diese 
hungern und darben seit Jahren ununterbrochen, 
weil ihnen jeder Erwerb succesive vom Munde 
weggeschnappt wird. Wir haben zu oft an dieser 
Stelle die Ursachen des Versiegens jüdischer Exi- 
stenzen in den Kleinorten und Dörfern dazulande 
auseinandergesetzt und wäre die Wiederholung 
dieser Auseinandersetzungen überflüssig, denn die 
Thatsache, dass die grösste Zahl der jüdischen 
Bevölkerung in den galız. Kleinorten vor Hunger 
vergeht, steht jedem, der diese Nester besucht, klar 
und deutlich vor Augen und all. diesem Jammer 


und Hlende stehen die reichen und begüterten 
jüdischen Classen theilnamslos gegenüber; diese 
schwelgen im Winter daheim im Ueberflusse und 
im Sommer verlegen sie mit ihren Individualitäten 
alle Curorte und Sommerfrischen, schneiden auf 
und protzen und alle diese herzlosen Schwelger 
haben in den Kleinorten selbst Verwandte stecken, 
die unter der Masse von 400.000 jüdischen Seelen 
vor Hunger vergehen. 

Nach unserem vieljährigeen Geschrei haben sich 
die Abgeordneteten Herrn Dr. Rapoport, Dr. Byk 
zu einer sogenannten Hilfsaction aufgerafit; es wur- 
den in Krakau und Umgebung Versuche mit der 
Einführung der Steumpfwaren Hausindustrie ge- 
macht, die Versuche haben erspriessliche Resul- 
tate ergeben, nämlich die Arbeitsgier der Armen, 
die Möglichkeit der Erzeugung und die Concurenz 
fähigkeit der Waren nachgewiesen. Und nun ist 
es an der Zeit, dass mit dem Experimentiren ge- 
brochen werde, und dass die Hilfsaction ernst 
eingeleitet würde. 

Und diesen Beschluss sollte der demnächst 
in Lemberg stattzufindende Gemeindetag fassen. 
An Fonds zur Vollführung der Hilfsaction wird es 
nicht fehlen, wenn die Philantropen in Oestreich, 
Frankreich, England, Belgien und Deutschland 
vom Ernste dieser Hilfsaction überzeugt sein wür- 
den und der Vermuthung nicht weiter Raum ge- 
ben könnten, dass die ganze Hilfsaction nicht ernst 
gemeint sei und eine blosse Prahlerei ist. Ausser 
den Fonds, welche jüdische Philantropen beistellen 
würden, wären im Lande allein, durch Anbringung 
von Sammelbüchsen bei 100.000 Gulden jährlich 
aufzubringen, wenn der Umstand in Betracht ge- 
zogen wird, dass nicht die Verbreitung der Haus- 
industrien und Verschaffung von Arbeit und Fr- 
werb, sondern die »Chaluka: welche in Palästina 


N 


teurs auf einer nnd derselben Basis beruht. — Der 
Kaufmann errichtet sein Geschäft mit einem ge- 
wissen Einlagekapitale und nützt den ihm mögli- 
chen Kredit in vollem Maasse aus, um sein 
Geschäft in ‘grösserem Style führen zu können. 
Er verborgt seine Waren auf Rimessen und auch 
auf offenes Respiro, und sein (Geschäft steht 
natürlicherweise in grössesem Verhältnisse zu sei- 
nem Einlagekapitale. 

Der Escompteur errichtet ebenso sein Geschäft 
mit einem Einlagekapitale, und sucht Verbindun- 
gen nach, um seine Wechsel zu escomptiren und 
wieder neue Wechsel sich zu verschaffen, um auf 
diese Weise einen grossen Umsatz zu erzielen, 
welcher gleichfalls in viel grösserem Verhältnisse 
zu seinem Einlagekapitale steht. Nun fragt es sich, 
welches Risico ist mehr lohnend, das des Kauf- 
mannes, der seinen entsprechenden Nutzen bei 
seiner Ware hat, oder das des Escompteurs, der 
seine 2—3 Procente pr. Anno verdient. 


Wollen wir ferner einen Vergleich anstellen 


zwischen dem Kaufmanne, der durch 
Verluste insolvent wird, und dem Escompteur, der 
grössere Verluste erlitten hat, und dadurch zu 


Grunde geht, so werden wir auch hier finden, dass 


grössere 


der Kaufmann im besseren lichte erscheint, und 
von ihm noch immer mehr zu erwarten sei, als 
vom Escompteur. Der Kaufmann muss immerhin 
einen gewissen Bestandtheil seiner Waren im Ge- 
schäfte zurücklassen, um sich nicht eines verbre- 
cherischen Vorgehens schuldig zu machen, welcher 
Warenvorrath den Gläubigern zufällt, hingegen der 
Escompteur kann sich ganz gemüthlich das ihm 
noch zurückgebliebene kleine Bündel Papiere ein- 
stecken, ohne etwas befürchten zu müssen. 


Schliesslich ist der Escompteur von dem 
Kaufmanne direct abhängig, und 
Kaufman sein Geld nicht bezahlt, so muss er in 


natürlicher Folge gleichfalls zu Grunde gehen, 


wenn ıhm der 


hingegen der Kaufmann vom Escompteur nicht 
abhängig sein muss.” 

Sind also die \Warenrimessen des Kaufmannes 
nicht zumindest so viel werth als die Wechsel des 
Escompteurs ? 


Einer, der es versteht. 


*Ts darf auch der moralische Ueterschied zwischen Kaufmann 
und Escomptenr nicht ausser Acht gelassen werden, der Erstere 
arbeitet geistig und physich und lässt andere von sich leben, 
während die Letztern den ganzen Tag missig den Pflaster treten, 
alles einsaugen und Niemanden was zu verdienen geben, direct die 
Parasiten und Blutegel der Gesellschaft sind. Die Redaction. 
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Es kann daher das Vorgehen und die Ge- 
pflogenheit der oberwähnten Bankinstituten, wel- 
che den Escompteuren Thür und Thor öffnen, 
während sie dem Kaufmanne nur in ganz be- 
schränktem Masse einen Kredit zu Theil werden 
lassen, nicht genug gerügt werden. 

Wen sich sämmtliche in diesen Banken als 
Mitglieder beteiligten Kaufleute verreinigt hätten, 
um von denselben 
sehen ob nicht der Lebens- 


auszutreten, so würden wir 
»Ader« dieser Bank- 


institute abgeschnitten wäre. 


Oelfentliche Plenarsitzung des Gultusvorstandes, 


Sonntag den 15 d. M. hat eine oeffentliche 
Plenarsitzung des hiesigen Cultsvorstandes_ statt- 
gefunden. 

Anwesend waren 24 Vorsteher und den Vor- 
sitz führte der Präses, Herr Dr Leon Horowitz. 

Zunächst legte das Präsidium ein (Gesuch 
eines christlichen Herrn vor, weleher im Begriffe 
ist, ein Gruppenbild aller Gattungen polnischer 
Soldaten zu verlegen, über welche das Land nach 
der Zertheilung Polens verfügte und welches zu- 
gleich die Bildnisse von Berek Joselowicz, Josef 
Bertowicz, sowie Gestalten der jüdischen Garde 
enthalten wird und beantragte für diese Unterneh- 
mung unverzüglich eine Quote von fl. 50 als 
Subvention zu bewilligen, welcher Antrag einstim- 
mig angenommen wurde. 

Vorsteher, Herr Abraham Margulies, beantragte, 
dass jedes (Gesuch, welches in der Gremeindekanz- 
lei einlauft, dem Plenum zur Verhandlung vorge- 
legt werde und es wurde beschlossen, diesen Ge- 
genstand der Hausordnungs-Commission zur Be- 
rathung und Berichterstattung zu übergeben. 

Der Antrag des Präsidiums, zu Herrn Albert- 
Mendelsburg, der viele Jahre Präses der Gemeinde 
war und am 22 d. M. sein siebzig jähriges Jubi- 
läum feiert, eine Gratulations-Deputation zu schicken 
und demselben im Gemeindehause eine Gedenk- 
tafel zu errichten, wurde mit einer Majorität an- 
genommen. 

Hierauf legte das Präsidium den Antrag vor, 
sämmtlichen Beamten der Cultusgemeinde aus An- 
lass der Theuerung pro 1898 eine Theuerungs- 
zulage von 10°% der bezogenen Gehalte zu bewil- 
lıyen, das ist im Verhältnisse ein Betrag von 
f. 1850. 

Vorsteher, Herr Dr. Hermann Hirsch, wäre 
dafür, dass diejenigen Beamten, welche Gehalte bis 
fl. 700 beziehen, eine Zulage von 20°, und dieje- 


Seite 2. 


SPRAWIEDLIWOSC. 


Nr. 9,0, 


Müssiggänger füttert, vom armen Galizien durch 
Sammelbüchsen bei 70.000 Gulden jährlich heraus 
zieht, wobei die Intelligenz sich an diesen Samm- 
lungen gar nicht betheiligt, während für die Ver- 
breitung von Industrien jedes intelligente und 
frommgläubige Haus in jedem Orte bei sich eine 
Sammelbüchse anbringen lassen würde. Natürlich 
müsste die Sache im ganzen Lande organisirt 
werden. 

Es sollte daher Aufgabe des (Gemeindetages 
in Lemberg sein, sich mit der Realisirung des 
Gedankens der Hilfsaction ernstlich und entschei- 
dend zu beschäftigen, denn die Brodfrage ist die 
brennendste aller Fragen im Lande, welche, wenn 
ernste Thätigkeit an den Tag gelegt würde, einer 
theilweisen lösung zugeführt werden könnte. 


Der Kaufmann und die Escemptebanken. 
Verehrte Redaction! Ich sehe mich veranlasst, 
in Ihrem geschätzten Blatte ein öffentliches Wort 
für die (Gerechtigkeit zu sprechen, und eine in 
unserer Stadt äusserlich unscheinbare, aber von 
vielen Kaufleuten hartgefühlte Ungerechtigkeit, 
gebührlich zu beleuchten. Vielleicht will es der 
/ufall, dass meine Worte von denjenigen, an wel- 
chen sie gerichtet sind, beachtet und gewürdigt 
werden, und eine Besserung der bestehenden un- 
gerechten Einrichtungen herbeiführen, womit meine 
Anregung schon vielfach belohnt sein wird. 

Wie noch allgemen erinnerlich, bildeten sich 
vor einigen Jahren imfolge der Initiative Ihres 
Organes in unserer Stadt Congregationen zur 
Gründung von Allgemeinen Kredit & Escompte- 
banken, deren eigentliches Ziel es war, die von 
den Wuchereren hartbedrängte Kaufmannschaft, zu 
emancipiren und ihr die Möglichkeit zu bieten, 
sich das ihr zuweilen nöthige Geld durch Escomp- 
tirung ihrer Rimessen zu billigerem Zinsfusse, ver- 
schaffen zu können. — Jeder Kaufmann, an dem 
die Gründer mit solcher auf ihrer Fahne geschrie- 
benen schönen Absicht herangetreten sind, zweifelte 
nicht einen Augenblick, sich so viele Actien als 
es seine Verhältnisse gestatten, anzukaufen, um 
auf diese Weise Mitgründer dieses schönen Wer- 
kes zu sein und zugleich auch den Vorteil dieses 
in’s Leben tretenden Instituts, geniessen zu können. 
Auf diese Weise von den Actien-Geldern der 
Kaufmannschaft gestärkt, bildeten sich diese Insti- 
tute in kurzer Zeit zu thatsächlichen Kreditbanken 
heran und schon im ersten Jahre ihres Bestandes 


konnten die Kaufleute die wohlthätige Wirkung 
dieser Kredit-Institute fühlen, und Letztere konnten 
ausser der an den Mitgliedern verteilten 5°, Dividen 
de, einen bedeutenden Betrag als Reservefonds vom 
Reingewinne substrahiren. Allein durch den ersten 
Erfolg ermutigt und vom Reiz des Geldes geblen- 
det, suchen diese Bankinstitute allmählich nur nach 
Mittel, ihren Reservefonds vergrösseren zu 
können, dabei ihren wahren Zweck, und den Keim 
ihres Inslebentretens, nämlich die Unterstützung 
des Kaufmannsstandes, aus dem Auge verlierend. 
Bei der Suche nach weiteren Verbindungen mit 
grösseren behufs Reescomptirung 
ihrer Rimessen können sie nicht mehr gleichgiltig 
sein auf die Qualität der kaufmännischen Rimessen, 
namentlich, wenn solche auf kleinere Beträge lau- 
ten, und sehr oft bekommt ein Kaufmann, dem 
sein ganzes eingereichtes Bündel zurückgegeben 
wird, die Worte zu hören: »Wir können nicht 
solche kleine Wechsel annehmen, wir brauchen 
grössere Wechsel«, oder: »Wenn wir solche kleine 
Wechsel annehmen, so müssten wir eine grosse 
Kiste einpacken lassen, um diese nach Wien oder 


um 


Bankinstituten 


‘Prag etc. behufs Reescomptirung zu schicken«. 


Da nur diese Kreditbanken nach den färbigen 
Wechseln schwärmen, so bilden sie sich nach und 
nach, ohne, dass sie es selber wissen, zu Wucher- 
banken aus, da gewöhnlich nur die Escompteure 
in den Besitz der »grossen« Wechsel sind, während 
der mittelmässige Kaufmannsstand nicht beachtet, 
in den Hintergrund gerückt, und ihm der Kredit 
nach Möglichkeit eingeschränkt wird. 


Es werden somit die Kaufleute neuerdings 
an Wucherhände ausgeliefert und müssen das zu- 
weilen nöthige Geld theuer bezahlen, ohne irgend 
welchen Vorteil von den mit ihrem Gelde in's 
Leben gerufenen Bankinstituten geniessen zu können. 


Ich will vom fachmännischen Standpunkte aus 
nicht darüber streiten, ob es für die Bankinstitute 
überhaupt vortheilhafter und sicherer ist, mit den 
Escompteuren das Geschäft zu machen, an welchen 
sie natürlich Begünstigungen gewähren und sich mit 
einem Nutzen von 1°/ oder gar 2°% begüngen 
müssen, oder aber mit den Kaufleuten, an deren 
Rimessen sie »mindestens« 2°, verdienen. Es mag 
sich jeder seine Meinung darüber bilden, aber es 
unterliegt keinem Zweifel, dass es Ansichten geben 
welche das letztere Geschäft nich blos als vorteil- 
hafter, sondern als viel sicherer erachten, u. z. 
weil der Geschäftsmodus des arbeitenden Kauf- 
mannes und des heutigen gewerbemässigen Escomp- 
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nigen, welche über fl. 700 an jährlichen Gehalt 
bekommen, 10% als Theuerungsbeitrag zugeschos- 
sen erhalten. 

Vorsteher, Herr Abraham Margulies, plaidirt 
dafür, dass eine Commission ernannt werde, welche 
gemäss den Verhältnissen eines jeden Beamten die 
Zulage für solchen bestimmen soll. 


Gegen diesen Antrag des Herrn Margulies 
sprachen die Herren Vicepräses Hirsch Landau 
und Vorsteher, Dr. Siegmund Klein und beharrten bei 
einer geregelten, gleichmässigen Theuerungszulage 
von 10°; da eine ungleichmässige Vertheilung 
ein Chaos und eine Unzufriedenheit hervorrufen 
würde. 

Schliesslich behauptete sich der Antrag des 
Vorstehers, Herrn Nachem Rossbach, dass denje- 
nigen Beamten, welche bis fl. 500 jährlich beziehen, 
20°%/, und denen, welche über fl. 500 beziehen, 
nur 10% Theuerungszulage bewilligt werde. 

Dem Volksküchenverein wurde eine Subven- 
tion von fl. 300 und dem Damenvereine zur Un- 
terstützung armer Reconvalescentinen eine Sub- 
vention von fl. 50 pro 1895 bewilligt. 

Der Gegenstand der Tagesordnung, die Be- 
stimmung der Friedhoftaxen wurde für die zweit- 
nächste Sitzung verschoben. 

Der Präses legte sodann das Resultat der bis- 
herigen Thätigkeit der Jubiläums-Commission vor, 
nach welchem die Erbauung eines Gremeindehauses 
und eines Kinderspitales einen Kostenaufwand von 
cirka 70000 Gulden erfordern würde, das ist ein 
Betrag, welcher den Reservefonds der Gemeinde 
übersteigt. 

Vorsteher, Herr Dr. Ludwig Lustgarten, ist für 
die Erbauung eines neuen Gremeindehauses und 
die möglichste Reorganisirung des Spitales, wel- 
ches, seiner Meinung nach, den Bedürfnissen der 
Jetztzeit nicht entspricht, und er ist getrost dafür, 
dass nicht blos der Reservefonds aufgewendet 


wird, sondern, dass die Gemeinde, um Ordnung‘ 


zu schaffen, noch ein Anlehen contrahiren soll. 

Vorsteher, Herr Dr Hermann Hirsch, glaubt 
dass insolange die Jubiläums-Commission keinen 
concreten Beschluss bezüglich des Baues gefasst 
habe, im Plenum jede Debatte über diesen Ge- 
genstand überflüssig sei. 

Vorsteher, Hrer Abraham Margulies, polemi- 
sirt gegen Herrn Dr. Lustgarten und ist für die 
Bewilligung eines Betrages von nur fl. 30000 und 
hätte man im Rahmen dieses Geldes den Bau 
auszuführen. Vorsteher, Herr B. Eichhorn, plaidirt 


für die Erbauung einer Abtheilung für unheilbare 
Kranke, vorauf der Präses denselben aufmerksam 
macht, dass die Lokale der Gemeindekanzlei hie- 
für schon bestimmt sind. 

Vorsteher, Herr Joachim Bandet, wäre für 
die Erbauung eines Kinderspitales im Betrage von 
fl. 35000 und das vorläufige Miethen eines Ge- 
meindehauses. 

Vorsteher, Herr Dr. Siegmund Klein, wäre 
für den Ankauf eines Gemeindehauses für den 
ganzen Reservefonds, welche Realität, die nur zum 
Theile für Gemeindezwecke verwendet, eine bes- 
sere Rente abwerfen würde, als Werthpapiere. 

(Warum sollte eigentlich die Cultusgemeinde 
nicht wie ein Privatmann speculiren, nämlich 
eine Realitat um fl. 60000 ankaufen, fl. 25000 
anzahlen und den Rest mit den Einkünften in 
der Landesbank amortisiren; Der Reservefonds 
würde blos mit fl. 25000 in Angriff genommen 
und die Gemeinde kommt succesive durch Amor- 
tisation zu einer grossen Realität. D. R.) Wegen 
vorgerückter Zeit ist der Rest der Tagesordnung 
für die nächste Sitzung reservirt worden. 


Jewish Colonization Association. 


Es liegt uns der Jahresbericht der Colonisa- 
tions-Gresellschaft des s. Baron Hirsch pro 1897 
vor. Aus demselben ist zu entnehmen, dass die 
Gesellschaft ihre Thätigkeit auf dem Gebiete der 
Colonisation der Juden ausser in Aegentien auch 
in Nordamerika, im Orient, in Russland und Ca- 
nada entfaltet hat. 

Der Bericht hebt hervor, dass die in Argen- 
tien angesiedelten russischen Juden sich zum Acker- 
bau genügend eignen und dieselben vervollkommen 
sich in diesem Fache zusehends. Die letzte Ernte 
in Aegentinien war eine befriedigende. 

Dass die Ansiedler sich mit der Sessaftigkeit 
auf den Colonien vertraut machen, ist ein Beweis, 
dass die Direction der Gesellschaft von Ansiedlern 
mehr keine Gesuche um Zurückschickung nach den 
Heimathsorten erhält, im (Gregentheile haben im 
Berichtsjahre mehrere Colonisten ihre Eltern und 
nahen Verwandten von Russland nach Argentien 
bezogen, arbeiten und leben mit ihnen gemeinsam. 
Der Bericht sagt ferner, dass die Argentische 
Regierung es officiel hervorgehoben habe, dass die 
Gesellschaft mit den Colonien dem Lande Dienste 
leistete, indem öder Boden in fruchtbare Felder 
durch die Arbeit der Colonisten umgestaltet wurde. 


Nr. ‚01.1022 


Die Colonien sind wie folgt zusammengesetzt: 


Einwohner 

Moisesville . 881 
Mauricio 979 
San Antonio al 
Baron de Hirsch 134 
Rachel 142 
Kirjath Arbah 154 
Carmel 204 
Maison Isolees 355 
Eben Haroschah . r t 90 
Ida . $ A : 91 
Miquel ! i k 124 
Rosch Pinah i ; R T1 
Atchiras . : . : 223 
Perlisa y : x 238 
los Moscas 135 
"Barreros . i ‘ i 201 
Belez 400 
Feinberg ~. ; A ; 322 
Bon de Günzburg . 796 
Sonnenfeld ; 3 397 
Basavilbası 456 
Primero de Mago 393 

Zusammen 7015 


Diese 7015 Einwohner zertheilen sich in 1364 
Familien. 

Der Gesundheitszustand in den Colonien ist 
ein befriedigender; das in Moisesville häufig vor- 
gekommene Fieber war eine Folge des schlechten 
Irinkwassers und infolge Anrathens des Arztes 
der Colonie, Herrn Kessel, wurden neue Brunnen 
geschaffen und das Fieber taucht nicht mehr auf. 

Auf den Colonien ist das System der Selbst- 
regierung eingeführt worden. Diese Selbstregirung 
besteht aus 4 Mitgliedern, welche gewählt werden 
und welche über alle Cultusangelegenheiten der 
Colonie zu verfügen haben. 

In Palästina gründet die (Gesellschaft keine 
neuen Ansiedlungen und beschränkt sich blos auf 
die Unterstützung der bereits bestehenden und 
wurden im Berichtsjahre die Colonien Waadel- 
Hanine, De Rehovoth und De Guedera gefördert. 

In Nordamerika hat die Gesellschaft die Co- 
lonien Alliance, Carmel & Rosenhagn, Woodbine, 
und in Canada die Colonie Hirsch gegründet. 

Die Alliance Israelit unterstützt die Colonien 
in cultureller Beziehung. 

Möge das grosse Unternehmen wachsen und 
gedeihen. 
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Weltehronik. 

Marcus Antokolski. In der Wiener Jubiläums- 
Kunstanstellung kann man jetzt zwei Schöpfungen 
eines unserer grössten und berühmtesten Künstler 
sehen. Es sind dies: Mephistopheles und ein Chri- 
stuskopf, von dem Bildhauer Marcus Antokolski. 
Er gibt uns ein Beispiel, zu welcher Höhe sich 
der jüdische Volksgeist bei mässiger Freiheit schon 
emporzuschwingen vermag. Antokolski wurde in 
Wilno im Jahre 1842 geboren. Er erhielt die da- 
mals übliche Erziehung im Cheder und Bet-hami- 
drasch, schnitzte »von sich« — wie der oft ge- 
brauchte Ausdruck des Chetto lautete —- Kruzifixe, 
Heiligenstatuetten für die katholische Bevölkerung, 
bald auch ein später von der Akademie gekröntes 
Werk aus Holz, einen Schneider darstellend, der 
sich abmüth, den Faden ins Nadelöhr hineinzu- 
bringen. Solcher »Vonsich« -Künstler, Wunderkinder 
gab es im Chetto eine Menge. Die Schriftsteller 
des Chetto wissen davon zu erzählen, wie viele 
darunter verkümmerten und wie wenigen es nur 
gelang ihre Fähigkeiten auszubilden und zu ver- 
werten. In einer vor Jahren im »Wiestnik Jewropy « 
veröffentlichten Autobiographie schildert uns An- 
tokolski die mannigfachen Kämpfe und bitteren 
Enttäuschungen in den ersten Jahren seines Künst- 
lerlebens. Seine Herkunft, seine Selbständigkeit, die 
von aller Tradition sich losmachte, machten ihn 
fast zum Märtyrer. Sein eigenes Martyrium, viel- 
leicht auch das Martyrium seines Volkes waren 
von nicht geringem Einflusse auf sein Kunstschaf- 
fen. »Iwan der Grausame« das erste bedeutende 
Werk, das ihm die Gunst des Czaren und der 
Fürsten eintrug, wird von ihm als »Marterer und 
Märtyrer« sufgefasst. Zu seiner Vorliebe für das 
Martyrıum gesellt sich eine Vorliebe für die Po- 
esie des Todes, die für Antokolski, wie er in sei- 
ner oberwähnten Autobiographie erwähnt, immer 
etwas Reizvolles gehabt habe. So entstehen der 
»sterbende Socrates, »Spinozas letzte Tage«, der 
»Todesseufzer Christie und die »christliche Mär- 
tyrerin«. Neben dem Geistigen, Speculativen weiss 
er auch den Thatendrang grosser Eroberer zu ge- 
stalten, so »Peter der Grosse«. In all seinen Wer- 
ken spielt die Idee die Hauptrolle; oft wird ihr 
Alles andere geopfert. Der Ausdruck im Antlitze 
z. B. des Mephistopheles, das von Hass und Hohn, 
und Spott und Verachtung erzählt, bannt jeden 
Zuschauer und wirkt auf ihn fascinierend. Seit 1880 
ist Antokolski Professor der Petersburger Kunst- 


a 
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akademie, seit 1897 Staatsrath mit dem Prädicat 
Excellenz. Alle russischen Blätter feierten ihn im 
vorigen Jahre zu seinem 25 jährigen Künstlerju- 
Künstler. 


biläum als einen »russischen« 


Antokolski ist Jude durch und durch. Dies zeigt 


grossen 


sich vor allem in der Betonung der Idee, in der 
Vorliebe für das Geistige. Man erzählt sich, dass 
er auf seinen Werken die hebräischen Initialen 
seines Namens anbringe, dass in seinem Atelier 
am Sabbath nicht gearbeitet wird etc. Er hängt 
an seinem Volke und seiner Geschichte mit allen 
Fasern seines Herzens. Von seinen Werken jüdı- 

»Marranen in 
‚Spinoza«, »Br. 


schen Inhalts sind hervorzuheben: 
Spanien« »Disputirende Juden«, 
M. Günzburg«. Ferner »Johannes der Täufer« und 
Christusstatuen. die Welt. 


Russland. 

Lodz. Trotzdem sich viele unserer Glaubens- 
genossen grossen Wohlstandes erfreuen, herrscht 
doch in unserer Stadt unter der Masse der jüdı- 
schen Bevölkerung endloses Elend und unsägliche 
Noth. Von den 80.000 jüdischen Einwohnern, die 
Lodz in seinem Weichbilde beherbergt, sind 15°% 
Grossindustrielle und Kaufleute; die übrige Bevöl- 
kerung machen die Gewerbe- und Kleinhandel- 
treibenden und die Fabriksarbeiter aus. Die letzten 
theilen das gleiche Los mit ihren Brüdern in an- 
deren Ländern: 12—14-sündige schwere Arbeit, 
kümmerlichen Lohn, schlechte Wohnung, spärliche 
Nahrung, geistige und moralische Verkrüppelung. 
Sie siedeln sich in den ärmeren Stadttheilen an, 
welche mit allen Attributen solcher Armenquatiere, 
wie sie in den grossen Industriecentren anzutreffen 
sind, ausgestattet sind. Werfen wir einen Blick ın 
dieses »moderne (zhetto«, so entrollt sich vor uns 
ein trauriges Bild: in engen Räumlichkeiten, die 
nicht selten von einem Webstuhl oder von einer 
anderen technischen Vorrichtung ganz occupiert 
sind, sind Familien von 5—6 Seelen zusammen- 
gepfercht. Die in diesen, den modernen hygieniscen 
Forderungen keineswegs entsprechenden Wohn- 
stätten vorherrschende ungesunde Luft, hat die 
schrecklichsten Krankheiten Folge. Vater, 
Mutter und Kinder sind die ganze Woche hindurch 
bei der Arbeit und nur an den Feier- und Sam- 
stagen halten diese Unglücklichen gemeinsames 
Mahl. Ihr geistiges Niveau ist sehr niedrig. Unsere 
Cultusgemeinde hat bis jetzt nur sehr kümmerlich 
gesorgt für die intelectuelle Hebung dieser Elenden, 
indem sie zwar Krankenhäuser und Altersasyle 
errichtet hatte, aber keine Schulen und dergleichen 


ZU 


Anstalten. Jedoch in jüngster Zeit lässt sich eine 
Wendung zum Besseren bemerken. Man spricht 
sehr viel von der Gründung neuer Schulen und 
eine Frau Rabbinowicz plant sogar eine Sonn- 
abendschule, speciell für die Arbeiterclasse. Möge 
ihr an dieser stelle unser aufrichtigster Dank aus- 
gesprochen sein. 


Localangelegenheiten. 


Rituelles Essen im Strafhause. Sowohl die 
jüdischen Inquisiten als Verurtheilten, welche rituell 
speisen, leiden in den (Greefangenhäusern förmlich 
Hunger, weil sie Unrituelles nicht geniessen wollen, 
und weil das von den Verwandten den Gefan- 
genen zugebrachte rituell Zubereitetes nicht zu- 
gelassen wird. 

Wie uns mitgetheilt wurde, wären die mass- 
gebenden Faktoren, welche über das hiesige Ge- 
fangenhaus zu verfügen haben, nicht abgeneigt, 
im hiesigen Strafhause eine rituelle Cantine er- 
reichten zu lassen, wenn der Cultusvorstand sich 
darum bewerben würde und wenn ein anständiger, 
verlässlicher Reflectant auf diese Cantine sich 
finden sollte. 

Der löbt. Cultusvorstand der hiesigen Ge- 
meinde möge hievon Kenntniss nehme und gneignete 
Schritte in dieser Hinsicht veranlassen und einer 
schreienden Noth der Rituellspeisenden im Straf- 


hause wäre vorgebeugt. 


Eine bedeutende Versicherungsgesellschaft 
sucht tüchtige Acquisiteure für Krakau und Um- 
gebung und für die Provinz gegen festen 
Gehalt und Provision. Nicht Fachleute wer- 
den eingeschult und practisch eingearbeitet. 

Offerten unter Chiffre J. N. 258 übernimmt 
die Redaction dieses Blattes. 


Geschäftseröffnung. Herr Markus H. Fleissig 
welcher in hebräisch-literarischen Kreisen hier sehr 
bekannt ist, hat hier, Krakauergasse ein Manu- 
facturgeschäft en gros eröffnet. Wir wünschen 
demselben bestes Prosperiren. 


Leinenwaren-Fabrikslager. Wir machen hier- 
mit die P. T. Hausfrauen aufmerksam, dass bei 
Reichenberg hier Grodgasse 50, allerernst Leinen- 
waren der Fabrik Joh. Siegl & Comp. Mähr. 
Schönberg reel und billig eingekauft werden kön- 
nen. Daselbst sind auch immer maculirte Weben la- 
gernd, welche mit hohem Rabatt zu bekommen sind. 
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Bad Swoszowice. Wozu in die Ferne schweifen, 
das Gute liegt so nahe, sagt das Sprichwort, aber 
das Schweilen in die Ferne hat zu oft seinen 
Grund. In das Bad Swoszowice welches 7 Kilometer 
von hıer entfernt ist, kommt selten eine hiesige 
Familie des bessern Standes zum längeren Auf- 
enthalte, weil daselbst in erster Linie grosser 
Mangel an anstelligen Wohnungen herrscht: die 
sich für das Logiren materiell gut situirter Fa- 
milien eienen würden. Ueberhaupt ist der ganze 
Ort förmlich vernachlässigt, und sieht nicht wie 
ein Bad sondern wie ein ostgalizisches Dorf aus. 

Möge der Besitzer von Swoszowice seinem 
Bade mehr Sorgfalt zuwenden, würden hiesige 
Familien das Gute in der Nähe benützen können 
und nicht in die Ferne schweifen müssen. 


Die erste galiz. 
NEUSILBERWAAREN-.FABRIK 


der Firma 


JAKUBOWSKI & JARRA 
Krakau, Berka-Joselowiczgasse Nr. 19 


erlaubt sieh hiermit Binem geehrten Publikum ihre Erzeugnisse aus Silber 
Neusilber u. Brons, wie Essbestecke, alle Art Hausgeräthschaften 
sowie heiligen Geschirre für die Synagoge, Jad, Ziz, Ez-Hachajims und 
Thorakronen etz. zu empfellen. 
Die auszeichnungen, welehe diese Firma auf den letzten Ausstellungen in 
Lemberg (Fhrendiplom des k. k. Handeisministerinms) zu Theil wurden, 
siud der Beweis der Güte der Qualität und Schönheit der Ausstattung der 
aus oben bezeichneter Fabrik hervorgehender Waaren. 


Verkaufsstellen befinden sich: 


Krakau, Tuchhaus 26. Lemberg, Ringplatz 37. 


Praktikanten gesucht. 


Wir suchen für unsere hierortige Kanzlei 


einen. Praktikanten, welcher fehlerlos polnisch und 


deutsch schreiben kann, gegen entsprechenden Ge- 
halt sogleich aufzunehmen. 


A. & J. Zweig & L. Fallek 


Krakau, Sobestlanergasse. 


Heben 


Ein bekannter hebräischer Schriftsteller und 
Pedagog ertheilt gründlichen Unterricht in der 
hebräischen Sprache sowie in der Bibel. Erwach- 
sene erlernen kürzestens hebräisch zu verstehen 


und zu schreiben. 
Näheres in der Redaction dieses Blattes. 
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Directän in Berlin: : SW., indes 20- 2l. 


.504 Milion. Mark. 
. ca. 150 Miliun. Mark. 
37'/, Milion. Mark. 


Versicherungs-Bestand Ende 1896: 
Gesammt-Vermögen October 1897: 
Prämien- und Zinsen-Binnahmen 1896: 


Lebens- enai mit Prämien-Befreiung in Invalidi- 
=e, tätsfalle und mit Gewinn-Betheili- 


gung nach dem System der steigenden Dividenden. Die ältesten f 
nach diesem System abgeschlossenen Versicherungen erhielten fi 
Ende 1896 eine Dividende von 57°, der Jahresprämie. Die 
Versicherungs - Bedingungen sind nach den Prinzipien der f 
Unantechrbarkeit und Unverfallbarkeit reformiert. Kriegsver- | 
sicherung der wehrpflichtigen Personen wird ohne Extraprämie 
übernommen. 
Unfall- Versicher ung p mit Rückzahlung aller entrichteten $ 
= Prämien und Gewinn-Betheiligung. 
Die Dividende pro 1896 betrug 38", der Jahrespränmie. 
Lebenslängliche Eisenbahn -Unglück - Versiche- 


eAR SEES RISTERAIT TEN 


h rung. Dic Prämien dafür sind nur während des Versicherungs- 
! jahres auch in wöchentlichen Raten zu zablen. Gegen 
i eine Wochenprämie von 1 Mark werden versichert für das I 
53] ganze Leben, gültig auf allen der Personenbefördernng die- 
‘| nenden Babnen der ganzen Erde 10.000 Mark auf den Todes- 
i| fall, 15.000 auf die Invaliditätsfall und 5 Mark tägliche Kurkosten. | 
: Volks-Versicherung Todesfall-Versicherung für Jeder- 
I— mann, auch für Frauen und Kinder, 
ohne ärztliche Untersuchung, mit Gewinn-Antheil; — Prämien 
‘| Zahlung erfolgt in wöchentlichen Raten. Bisher wurde eine f 
i| Dividende von 25%, der Jahresprämie Testgesetzt. Die für |, 
3] die Versicherten der Volksbranche zurückgelegten Gewinn- | 
Antheile betrugen Ende 1896 über 2°, Milionen Mark. i 


Prospecte Rentabilitätsberechnungen und Auskunft durch f 
alle Vertreter. 


Mein Tuch- wird KA wur- 
de mit Brünner, Bielitzer, Jägerndorfer und Rei- 
chenberger Waaren reichhaltigst assortirt und 
empfehle solches Einem P. T. Publicum für den 
Detaileinkauf, welcher daselbst zu reelen fixen 
Preisen gemacht werden kann. Stradom 27T, 
Haltestelle der Tramway. 


F. Sternberg. 


Nordböhmische Sehürzenindusteie! 


Grösste und preiswürdigste Erzeugung in Oester- 
reich-Ungarn, versendet Postpaquete zu 40—50 Damen- 
und Kinderschürzen zu Preisen von 10 kr. bis fl. 1°20 
pr. Stück aufwärts. 

Bekannten Firmen wird offen und unbekannten 
nur pr. Nachnahme franco versendet. 

Unpassendes wird ohne Anstand retour genommen. 

Der Versandt geschiet nur an Kaufleute und Wie- 
derverkäufer. 


JULIUS LEDERER 
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W, Bestrenomirte Dampfkunstfär Toren, Druckerei und Chemische U aschanstallt. | ! 
D 5 
„ | S r R, i 
$ FR K. k. auschl. NEN Privilegium. N 
1 [>>] | t 
1 = Allerlı. Auszeichnung Ehrenkrentz, Brüssel 1898. I. Preis, grosse golg. Medaillen Paris, St. Gallen, Brüssel, Olmütz Aussig, ‚St. Gilles, Bun j 
i 5 Brüm Ehrendiplom 1898, Goldene Medaile Venedig 1894, sowie erster Preiss, grosse goldene Medaille, Berlin 1806. u if 
N" = © N 
IE e SIEGMUND FLUSS = Fa 
i = Krakau, Lemberg, Wien, Brün, Prag. ze 
N (= Grösste Fabrik dieser Branche in Galizien, Böhmen, Mähren u. Schlesien. = py 
=) Zur Saison Alle Gattungen Herren- und Damenkleider Zur Saison = N 
1 = in aanzen Zustade unzertrennt, sammt Futer, Waturung ete werden gefärbt, chem. gereinigt, wie neu hergerichtet. z m 
Í i NEUHEIT ! Brocat, Gold, Silber u. Bronce-Druck nach eigenen patentirten Verfahren auf alle Arten Stoffe, Seide etc. i 
g = Ich empfehle ferner den P. T. Kunden meine modernst maschinell eingerichtete (electrisch beleuchtete) oD 

= CHEMISCHE WASCH- ENSTALT (Neroyage tranenise . -= y 

= Eminenter Schutz gegen Infeetionskrankheiten für Herren-. Damen- u. Kinder-Garderoben, Militär- und Beamten-Uniformen, Ball- wo i 
n = u. Promenaden- Toiletten, Möbelstolfe, Longshahls, bunte und ehe Tücher, Deekehen, "Sonnenschirme, echte Straussfederfächer, SR 
N Cravaten ete. Specialitäten-Fürberei à Ressort tür Scidenkleider, un Plüsch, Samnıt, Baumwoll-Posamenterien- und = 1 
'i £ Decorationsstofte in den modernsten echtesten Farben, Stransfedernfärberer in allen Farben. i 
[ Annahmstelle in allen grösseren Städten. | 
A Fabriks-Niederlage für Krakau und Umgebung : Krayiagasse 7, Eeke der Mikolajgasse, im Hause des Herrn Chmurski. If 
MM Fabriks-Niederlage für Lemberg : Sykstuskagasse Nr. 26. | N 
a u a u TENRA P aose Sa TRN "ERRE me 


Filia c. K. uprzywilejowanego galieyjskiego akeyjnego 


BANKU HIPOTEGENEGo Die leneral-Apentur des „Önestan“ 


W KRAKOWIE 


przeniosta swoje biura do Rynku głownego 1. 42, linia A-B, in Krakau, Florianergasse 24, 
Kantor wymiany sucht für den hiesigen Platz einige Acquisitions- 


kupuje i sprzedaje pod najkorzystmicjszymi warunkami wszelkie pa- Agenten gegen hohe Provision event. gegen Fixum 


piery wartościowe. banknoty zagraniczne i monety, wydaje przekazy | i 
na wszelkie większe miasta zagraniczne. aufzunelmen. 


DEE" WYPŁATA WSZELKICH KUPONÓW. EW D a E S r a e NEE 


WZ Zlecena z prowineyi uskuteznia sie odwrotng poczta bez 


a e Die BUCHDRUCKEREI 


Filia c. k. uprzywilejowanego galicyjskiego akeyjnego 
BANKU HIPOTECZNEGO | S fe DETTSCHE 


© 
wydaje i 
SVEeNATVTASOWI za oprocentowaniem po 4"/, za 60 dnio- Podeörze - Krakau 
ASYGNATY KASOWE wem wypowiedzeniem i przymnje - x D T sr 
SORGE EEE ulladli do oprocentowania w rachunku | übernimmt aller Art Drucksorten 
biezaeym. — Udziela zaliezki ua papiery wartoseiowe i usku- X 
tecznia zlecenia na zakupno lub sprzedaż efektów na wszystkieh wios 
geldach krajowych i zagranicznych. | Werke, Brochüren, Zeitschriften, Rechnungen, Preis- 
x n | courante, Cirkuläre, Briefe, Couverts, Verlobungs-, Hoch- 
Dr. Eduard Laub ne A 


ee zeits- und Visitkarten zu staunend billigen Preisen. 
hat seine Adwokaturs-Kanzlei in Krakau Fran- ; 


ciszkanergasse Nr. I eröffnet — EEEE) 


. T t FABRYKANCI ORUWIA w Wiedniu, Lutomic- 
S. E. &, H. Miehelstädter rzu i Vlasimie, donoszą uprzejmie P. T. Publicz- 


ności, 12 z dniem l-ym maja 1897 otworzyli 


w Krakowie, Rynek główny L. 5 


S K É A D 0 B U W I leiten. 


MEET \\yroby nasze sprzedajemy pojedynczo w najlepszych gatunkach według najnowszej mody. 
Nasze stałe ceny fabryczne sa na podeszwach wyciśniete. ER 


Zamówienia z prowineyi uskuteczniamy bezzwłocznie Yapöbriniem pocztowem, przyczem nad- 
f mieniamy, że towary nieodpowiedne, chetnie napowrót odbieramy i wymieniamy. 
O liczne odwiedziny upraszaja z szacunkiem S. E. & H. Michelstädter. í 
d a 


STEINMETZEREI der BRÜDER FIGATNER 


Krakau, Methgasse Nr. 45. 
Daselbst werden Grabmonumente aus allen Steinsorten auf das Stylgerechteste zu sehr billigen Preisen 
ausgeführt und auf den Gräbern am Friedhofe gestellt. 
‚ Auch werden Bestellungen von auswärts entgegengenommen u. entweder pr. Bahn oder pr. Axe abgeliefert. 


Verantwortlicher Redacteur Ch. N. Reichenberg. Druck von S. L. Deutscher in Podgórze 


